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«Ich habe nie damit gerechnet»
AndenRollstuhl-Weltmeisterschaften gewinnt Fabian Blum ausOberkirch die Silbermedaille. Der ehemalige Kunstturner
verletzte sich vor knapp neun Jahren bei einemDoppelsalto an derWirbelsäule.

Jule Seifert

«Es ist immer irgendwas», sagt
Fabian Blum lachend. Beim
Interview ist sein rechterUnter-
arm mit schwarzen Physiotape
stabilisiert, seine Hände sind
voller Blasen und Abschürfun-
gen. Obwohl der Athlet einen
Handschutz trägt, sind seine
Hände durch das viele und in-
tensiveAnstossendesRennroll-
stuhls stark beansprucht.

Der Luzerner feierte Mitte
Juli inParis seinengrösstenKar-
riereerfolg. «Ein unglaublicher
Moment, der mir für immer in
Erinnerung bleiben wird», sagt
der 28-Jährige. Beim letzten
Stoss vor der Ziellinie schaut
Blum noch einmal zu Seite. Er
sieht, dass derKolumbianer vor
ihm liegt undglaubt, er seiDrit-
ter. «Ichhabeniedamit gerech-
net, dass ich an derWMauf das
Podium fahren kann.»

Glücklich darüber habe er
garnichtmehr aufdieRangliste
geschaut, erzählt er. Erst in der
Medienzone realisiert er: Er ist
Vize-Weltmeister. «Dann war
die Freude nochmals grösser.»
Der Jubel im ganzen Schweizer
Teamist gross,dennkeinerhabe
mitdiesemErfolggerechnet, er-
zählt Blum. Gegen viele seiner
Gegner konnte er noch nie an
einemRennengewinnen.«Dass

es genau an der WM geklappt
hat, ist genial.» Besonders stolz
macht ihn, dass er damit einen
Quotenplatz für die Schweiz für
die Paralympics im nächsten
Jahr gesichert hat.

MehrAufmerksamkeit
für seinenSport
Fabian Blum ist gelernter Elekt-
roinstallateurundarbeitet halb-
tags als Elektroplaner bei der
CKW. Mehrmals in der Woche
trainiert er auf der Rundbahn
und imKraftraum. IndieserSai-
son stehennochzwei Schweizer
Rennen auf dem Programm. Es
sindnichtdiegrösstenundwich-
tigsten, trotzdemistermotiviert.

Für mehr Aufmerksamkeit
für denRollstuhlsportwill er an
so vielen Events wie möglich
teilnehmen.Er sei schon immer
sehr ehrgeizig gewesen und
habe seine selbst gesteckten
Ziele verfolgt. Früher alsKunst-
turner und jetzt als Para-Athlet.

Obwohl inden letzten Jahren
schon viel für den Rollstuhl-
Sport passiert sei, wünscht er
sich,dass es indenMediennoch
mehr repräsentiert wird. «Ein
kleinerBericht imSRF-Sportpa-
noramawäreschonsehrschön»,
sagt er. Vor zwei Jahren war er
bereits an der EM in Polen mit
zweiMedaillen erfolgreich.
2014verletzte sichFabianBlum

bei einem Doppelsalto an der
Halswirbelsäule. Seither ist er
Tetraplegiker. Bei einer Tetra-
plegie sinddieArme,Beineund
derRumpfbetroffen.Linkskann
BlumdieFingernicht bewegen.
Auch rechts ist dieKraft imArm
begrenzt, da ihm Muskeln feh-
len.Dieerstendrei, vierWochen
habe er gehadert, sagt er. «Das
ist ganz normal, man weiss
nicht, wie es weiter geht», sagt
Blum. Bereuen, dass er geturnt
hat, tut er nicht: «Ich hatte nie
das Gefühl, ich hätte etwas an-
dersmachen sollen.»

Er ist optimistisch und lerntmit
der Diagnose umzugehen. «Ich
habe schnell wieder nach vorne
geschaut und einenWeg gefun-
den, um mich zu motivieren»,
sagt er. «Es gibt sicher Men-
schen, die mit der Diagnose
mehr zu kämpfenhabenals ich.
Mir hilft der Sport, daran kann
ichmich festhalten.»Unterstüt-
zung bekommt er vomParaple-
giker Zentrum in Nottwil und
von seinem Umfeld, seiner Fa-
milie und seinen Freunde. Sie
habenauchseinebeeindrucken-
de Entwicklungmiterlebt.

Zunächst probierte Blum Roll-
stuhl-Rugby, dann kam er zum
Rennrollstuhl. Es gefiel ihm, er
intensivierte das Training,
merkte die Fortschritte und op-
timierte weiter. Mit Trainings-
plan, Krafttraining und Tüfteln
und Testen beim Material,
schaffteer es indenNationalka-
der und zu internationalen
Meisterschaften.

Erangelt sich
dieSilbermedaille
Auch das Fischen, sein Hobby,
hat ihm Kraft gegeben. Sein
grösster Fang: eine Seeforelle
von 86 Zentimeter Länge aus
dem Neuenburger See. Blum
fischt seit seinerKindheit.Nach
dem Unfall meldet ihn ein Kol-
lege bei der TV-Show Happy
Dayan.DieSendungerfüllt ihm
denWunscheines rollstuhlgän-
gigenBootes.Gerade jetzt nach
dem WM-Erfolg freue er sich
sehr darauf mit seinem Bruder
und den Freunden wieder an-
geln zu gehen.

Der Vize-Weltmeister-Titel
bedeutet ihm viel. Er habe im
letzten Jahr grosse Fortschritte
machen können, im Training
lief es gut. «Nur Training und
Rennen sind zwei Paar Dinge»,
sagt Blum. Seine persönliche
Bestleistung für die 100 Meter
ist 17,50Sekunden, inParis fuhr

er im Final 17,56 Sekunden. Er
wusste,wenn es so gut läuftwie
in den Vorläufen, dann kann er
weit nach vorne fahren. Trotz-
dem startete er unbeschwert in
das Final-Rennen. «Ich konnte
ruhig, konzentriert und fokus-
siert bleiben.»

FürvieleMenschen
istBlumeine Inspiration
Selbst sieht er sich nicht als Ins-
piration für andere Menschen,
doch er bekommt oft positive
Rückmeldungen. Seine Bot-
schaft: «Glücklich seinmitdem,
was man machen kann. Und
wennesmalnicht so läuft, trotz-
demnachvorne schauenundan
seinen Zielen festhalten. Ein-
fach fröhlich bleiben.»

Rückschlage, Niederlagen
undVerletzungengibt es auch in
der Sportlerkarriere von Blum.
Für die letzten Paralympics
schaffteer zwardieLimite, doch
für die Qualifikation reichte es
nicht.Blumwarenttäuscht, nun
gibt er alles für sein neues Ziel:
Die Paralympics 2024 in Paris.
Die Selektion wird im nächsten
Jahr bekannt gegeben.Mit dem
gewonnenen Quotenplatz ste-
hen die Chancen für ihn gut,
dass er dort teilnehmen wird.
Und Erfahrung, wie er in Paris
Medaillen gewinnt, hat Fabian
Blum auch schon.

Fabian Blum freut sich über seineWM-Silbermedaille. Bild: Gabriel

Monnet / Swiss Paralympic (Paris, 16. 7. 2023)

Das Zug Open ist wertvoll – auch ohne Schweizer Triumph
Der topgesetzte Franzose Arthur Rinderknech gewinnt das ATP-Challenger-Turnier 125 in Zug. Er bezwingt imFinal den Belgier De Loore.

Albert Krütli

AmEnde reckte Arthur Rinder-
knech (28,ATP80)dieHände in
die Höhe und ballte die Faust,
nachdemer imFinaldes2.Fina-
port ZugOpen den Belgier Joris
DeLoore (30,ATP202)mit 3:6,
6:3und6:4bezwungenhatte. Im
hochstehendenEndspielderbei-
den über 190 Zentimeter gros-
sen, aufschlagstarken Athleten
warder topgesetzteFranzoseum
eine Spur konstanter und effizi-
enter.Undsodurfte sichRinder-
knechnach lobendenWortenan
seinenGegnerundandieZuger
Organisatorenüber 19 650Euro
Preisgeld freuen. Dazu liess er
sich 125 ATP-Punkte gutschrei-
ben,was ihn inderWeltrangliste
von Position 80 auf Rang 67
bringt. De Loore kassierte
11 570Euroundgewann75ATP-
Punkte, womit er im Ranking
neu auf Platz 164 steht.

Die Tennisfans bekamen
während einer Woche auf der
Anlage des TC Zug internatio-
nales Spitzentennis zu sehen.
Und sie alle mussten ihr Kom-
men nicht bereuen, auch wenn
daswechselhafteWetter immer
wieder für Verzögerungen und
Verschieben sorgte – und auch
wenn die Schweizer nicht ganz
auf Touren kamen. Vor einem
Jahr, bei der Premiere des ATP-
Challenger-Turnier 125, trium-
phierte Dominic Stricker, dies-
mal musste der 20-Jährige Ber-
ner bereits in der Startrunde
gegen Überraschungsmann De

LooredieSegel streichen. Inden
Achtelfinals war dann auch für
den Zürcher Alexander Rit-
schard, den letzten Schweizer,
vorzeitig Endstation.

ZweiZentralschweizer
inderQualifikation
Eshat sicheinmalmehrgezeigt,
wie wichtig ein solches Turnier
vorallemfürdie jungenSchwei-
zer Profis ist. Der Veranstalter
kann jeweils eine gewisse An-
zahlWildcardsverteilen–und in
diesemJahrprofitiertenauchder

21-jährigeBallwilerNoahLópez
(ATP 927) und der 19-jährige
WeggiserAndrinCasanova(ATP
1658) davon. Die Nummern 2
und 3 der Zentralschweiz durf-
tendieQualifikationbestreiten,
wasaufgrund ihrerPositionen in
der Weltrangliste sonst nicht
möglich gewesen wäre. «Die
Wildcard hatmich natürlich ge-
freut, und ichbindankbardafür.
Bei solchen Turnieren kann ich
neueErfahrungensammeln,um
weitere Fortschritte zumachen.
Undes ist einezusätzlicheMoti-

vation, hart zu arbeiten, um auf
dieses höhere Niveau zu kom-
men», sagtLópez.UndCasano-
va ergänzt: «Dank diesen Tur-
nieren imeigenenLanderhalten
wir jungen Schweizer die Mög-
lichkeit, uns ohne den Reise-
stress international zu verbes-
sern. Und es ist besonders cool,
michmitderart starkenGegnern
zumessen.»

AufderATP-undWTA-Tour
bietet die Schweiz vierTurniere
an: ATP 500 in Basel, ATP 250
in Genf und Gstaad sowie das

Frauenturnier in Lausanne
(WTA250). Auf der Challenger
Tour sind es drei Events: Zug
(ATP 125), Biel (ATP 100) und
Lugano (ATP75).Dazukommen
elf ITF-Future-Turniere. Wäh-
rend dieses Angebot für López
und Casanova ausreichend ist,
wünscht sichPhilippDillschnei-
der, der Cheftrainer von Tennis
Zentralschweiz (TEZ), noch et-
wasmehr:«Die internationalen
Turniere können für die jungen
Profis ein Sprungbrett sein und
ihnen den Einstieg erleichtern.
Deshalb wäre es schön, wenn
bei uns noch weitere solche
Möglichkeiten dazukämen.
Aber ich bin mir bewusst, dass
das einfacher gesagt als getan
ist, denn der Aufwand für die
Organisation ist enorm.»

Als gutes Beispiel erwähnt
Severin Lüthi, der Turnierbot-
schafterdesZugOpen2023, Ita-
lien.DerCaptaindesSchweizer
Davis-Cup-Teams und langjäh-
rige Coach von Roger Federer
sagt imProgrammheft: «Italien
hat inden letzten Jahrenextrem
viele Turniere ausgetragen. Ich
denke, das ist sicher einer der
Faktoren, dass das Land jetzt
einehoheDichtean jungenTop-
Spielern hat. Wenn du als Jung-
talent eine Wildcard erhältst,
dann ein paar Matches ge-
winnst, kanndiesdenEintritt in
dieProfikarriere starkbeschleu-
nigen.FürdiegleichePunktean-
zahlmüsstemansonst kostspie-
lig ein JahrdurchdieWelt reisen
und sich durch viele kleine Tur-

niere kämpfen.» Das hat jüngst
Mika Brunold bewiesen: Der
18-jährigeBaselbieter konnte in
Zug seineWildcard imHauptta-
bleau zwar nicht ausnützen,
aber zuvor packte der Sohn des
gebürtigenObwaldnersArman-
do Brunold, früher selbst Profi
auf derATP-TourmitWTA649
als höchstem Ranking, bei den
beiden Challenger-Turnieren
von Lugano und Biel seine
Chancen resolut und stiess je-
weils bis in die Viertelfinals vor.
Unddamit gehört er jetzt bereits
zu den 600 besten Tennisspie-
lern derWelt.

DieVorfreudeauf
das3.ZugOpen2024
2022 kamen bei der Premiere
3500LeutenachZug, indiesem
Jahrwurdedie angestrebteZahl
von 5000 nicht ganz erreicht –
nicht zuletzt des unbeständigen
Wetterswegen. Bei einemBud-
get von einer Million Franken
schrieben die Organisatoren
bisher noch keine schwarzen
Zahlen – aber dieses Ziel soll
2024 erreicht werden. Damit
steht bereits fest, dass auch im
nächsten Jahr beim 3. Finaport
ZugOpenwieder internationa-
les Spitzentennis präsentiert
wird. Darauf freuen sich nicht
nur dieTennisfans, sondern vor
allemauchdie SchweizerProfis,
die dankbar sind für solchwert-
volle Turniere.

Hinweis
Resultate: luzernerzeitung.ch

Arthur Rinderknech siegt im Final des Zug Open in drei Sätzen. Bild: Jan Pegoraro (Zug, 30. 7. 2023)


